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I.
Die öffentliche Bewirtschaftung der Gegenstände de» täg¬

lichen Bedarfs ist so gut wie ausgehoben, wir leben wieder
in der freien Wirtschaft. Für die Bevölkerung bedeutet dies
einerseits, daß man wieder alles kaufen kann, ohne in Gefahr
»u kommen wegen durch Schleichhandelsvrrsorgung vorge¬
nommenen Einkaufs von Lebensmitteln zur Strafe gezogen
zu werden, aber andererseits, daß das wirtschaftlicheGesetz
von Angebot und Nachfrage wieder voll zu seiner Auswir¬
kung gelangt ist und geringes Angebot mit Notwendigkeit
teure Preise zur Folge hat. Für die Regierung aber bedeutet
die freie Wirtschalt, daß ihr, von wenigen Ausnahmen abge¬
sehen, praktisch die Möglichkeit genommen ist, durch Festsetz¬
ung von Höchstpreisen oder ähnliche Zwangsmaßnahmen einen
Einfluß auf die Pretbildung auszuüben . Daß dir Preise für
noiwendige Lebensmittel in der letzten Zeit in ungesunder
Weise in die Höhe geschnellt sind, ist leider zutreffend. Eine
Gegenwirkung ist nur in folgender Weif« möglich: einmal
dadurch, daß der Verbraucher selbst es ablehnt, jeden Preis
zu bezahlen und vor allem davon absteht, durch höhere Preis¬
angebote selbst zu einer ungesunden Verteuerung beizutragen,
wie es zu Beginn der freien Getreidewirtschaft z. B . beim
Weizen geschah. Das Angebot von Lebensmitteln ist groß
genug, um die Ernährung der Bevölkerung sicher zu stellen
und eS bestände nicht der geringste Anlaß, Preise zu bezah¬
len, die sogar den Weltmarkipreis um ein Beträchtliches über-
schreiiten. Es kann deshalb nur empfohlen werden, daß ins¬
besondere die Verbraucher-Organisationen durch geeignete Auf¬
klärung ihrer Mitglieder eine durchaus nicht zu unterschätzende
Einwirkung aus die Preisbildung ausüben . Der andere Weg
aber ist die unbedingt zu empfehlende sofortige Strafanzeige
wegen Preistreiberei . Es ist durchaus irrtümlich, wenn da
uud dort die Auffassung herrscht, als ob mit der freien Wirt¬
schaft nunmehr jeder Preis , der nicht gerade in das Phanta¬
siehafte geh», Lrlaubt wäre. Das Wucheramt und die andern
für Lebensmittelfcagen in Betracht kommenden Behörden
(insbesondere die Landesoersorgungsstelle, die Landespreis-
ftelle, die Zentralstelle für die Landwirtschaft) haben ausrei¬
chendes Material an der Hand, um die Preise und Prets-
kalkulationen auf ihre Angemessenheit zu prüfen, und die
Bekämpfung der Preistreiberei mit Lebensmitteln ist derzeit
eine der wichtigsten Aufgaben des Wucheramts . ES erscheint
deshalb angebracht, einmal die wichtigsten Vorschriften der
geltenden Wuchergesetze einer kurzen Betrachtung zu unter¬
ziehen. Es handelt sich in der Hauptsache um die nachfol¬
genden: l . Zl Ziff. 1 der PreiStreibereioerordnung vom 8.
5. 1918. Hiernach wird mit Gefängnis und mit Geldstrafe
bis zu 200000 - oder mit einer dieser Strafen bestraft,
wer vorsätzlich für Gegenstände des täglichen Bedarfs Preise
fordert, die unter Berücksichtigung der gesamten Verhältnisse
einen übermäßigen Gewinn enthalten oder sich oder einem
andern solche Preise gewähren oder versprechen läßt. Selbst¬
verständlich sind Lebensmittel jeder Art, wie sie täglich im
Haushalt gebraucht weiden , Gegenstände des täglichen Be¬
darfs . Es fragt sich also lediglich, ob die Preisforderung im
einzelnen Fall einen übermäßigen Gewinn enthält. Die
bloße Forderung oder das bloße sich Versprechen- oder Ge-
wähcenlafsen genügt zur Strafbarkeit ; das Zustandekommen
eines Vertrages ist also nicht vorausgesetzt u. erst recht nicht eine
bereits vollzogene Zahlung . Wenn jemand einem Käufer gegen¬
über äußern sollte, er habe für Weizen in letzter Zeit 300^ für
den Zentner bekommen, so sollte sofort Strafanzeige erfolgen;
denn er hat damit einen Preis gefordert, der einen Über¬
mäßigen Gewinn enthält. Die Frage , ob und inwieweit ein
übermäßiger Gewinn vorliegt, wird unter Berücksichtigung der
Gestehungskosten bezw. Prüfung der Handelszuschläge be¬
rechnet. Wer einen Preis verlangt , mag sich die Möglichkeit
behördlicher Nachprüfung gegenwärtig halten. Eine Beru¬
fung auf den Marktpreis sichert nicht unter allen Umständen
vor Strafverfolgung ; schon deshalb nicht, weil nicht selten
von einem wirklichen Marktpreis gar nicht gesprochen wer¬
den kann. Auch der sog. „Marktpreis " kann also unter Um¬
ständen einen Übermäßigen Gewinn enthalten . Rücksichtslose
Ausnützung der Konjunktur ist keineswegs erlaubt , vielmehr
nicht selten Preistreiberei , zumal dann , wenn, wie z. B. der¬
zeit beim Weizen, der inländische Marktpreis (Börsenpreis)
niederer ist. als der Weltmarktpreis . Besonders schlimm liegt
der Fall , wenn sogar der Weltmarktpreis überschritten wird,
ein Fall , wie er in letzter Zeit nicht ohne Schuld der Bevölke¬
rung selbst sich gerade beim Weizenkauf ereignet hat . Die Fol¬
gen solcher Preistreibereien sind Beschlagnahmen und Einzieh¬
ungen, die häufig noch empfindlicher wirken als Geldstrafen.
Die Einziehung ist nach § 15 der P . V. O. zulässig und zwar
kann der Gegenstand, auf den sich die strafbare Handlung be¬
zieht, bezw. dessen Erlös etngezogen werden, ohne Unterschied,
ob er dem Täter gehört oder nicht. Die Folge dieser Ein-
iiehungSmöglichkeit ist. daß (auf Grund der B. O. vom 22. 3.
1917R. G. Bl. S . 255) die Polizeibehörde nicht erst abwartet,
tt, das Strafverfahren durchgeführt ist. sondern sofort, bezw.

-«^ "^ Jolter richterlicher Bestätigung der Beschlagnahmeote Veräußerung der beschlagnahmten Waren anordnet und
vurchsührt; denn die Voraussetzung, daß die Ware dem Ver¬
derb ausgesetzt ist, oder zur VolkSoersorgung notwendig er¬

scheint, ist bet Lebensmitteln regelmäßig gegeben. Neben der
Strafe ist auch der sogen. UebererlöS, also der Betrag ein-
zuziehen, der die Differenz darstellt zwischen dem angemesse¬
nen und dem erzielten übermäßigen Gewinn und es bedarf
besonderer Hervorhebung , daß diese Einziehung auch im Falle
einer nur fahrlässigen Zuwiderhandlung vom Gesetz geboten
ist. Die Preistreiberei kann also auch fahrlässig begangenwerden.

Kleine politische Nachrichten
Atempause beim Völkerbund.

Genf, 18 Sept . Die nächste Vollsitzung der Völkerbunds-
Versammlung findet am nächsten Mittwoch statt, da die Kom¬
missionsarbeiten noch nicht so weit fortgeschritten find, um
früher in der Versammlung beraten werden zu können.

Esperanto.
Genf, 17. Sept . Der Völkerbund beschloß nach dem

Vorschlag von 13 Staaten , aus die Tagesordnung der nächsten
Sitzung die Frage des Esperanto Unterricht» tu den Schulen
zu setzen. Das Generalsekretariat soll einem ausführlichen
Bericht vorberetien.

England für Aufhebung der Sanktionen.
London, 17. Sept . Die Mitteilung der deutschen Regie¬

rung , worin die alliierten Regierungen für die ernsten wirt¬
schaftlichen Folgen der Beibehaltung der Sanktionen nach
dem 15. September verantwortlich gemacht werden, findet in
der Presse die größte Beachtung. „Westmtnster Gazette"
schreibt: ES ist notwendig , daß man in England erfährt , bis
zu welchem Maß die britische Regierung auf den Beschluß
der französischenRegierung , die Sanktionen beizubehalten,
etngeht und wie die Verweigerung einer einfachen Maßnahme
der Gerechtigkeit Deutschland gegenüber verteidigt werden
kann. Die Aufrechterhaltung der Sanktionen , nachdem Deutsch¬
land die Reparationsbedingungen angenommen hat , würde
der deutschen Regierung ernsten Schaden zusügen. Dabei
hängt von der augenblicklichen deutschen Regierung die Tätig¬
keit Europas ab. Es ist von äußerster Wichtigkeit, daß die
Sanktionen rasch beseitigt werden.

Die Arbeitslosigkeit tn England.
London, 17. Sept . Nach den amtlichen Listen betrug die

Zahl der Arbeitslosen am 9. September tm gesamten König¬
reich 1502 000, was eine Verminderung um 25 400 gegen die
vorhergehende Woche bedeutet. In dieser Zahl sind die Per¬
sonen nicht einbegriffen. die bet verkürzter Arbeitszeit arbeiten.

Große britische Flottenmanöver.
Rotterdam , 17. Sept . Der „Courant " meldet aus Lon¬

don: Die vor einigen Tagen nach den japanischen Gewässern
in See gegangene britische Flotte ist jetzt tn der Nähe von
Spanien im Atlantischen Ozean. Dort hat sie in der Stärke
von 100 Schiffen mit großen Manövern begonnen, den bisher
größten der britischen Flotte . Am 2. Oktober geht die bri¬
tische Riesenflotte tn den spanischen Häfen vor Anker.

Entwischt.
London , 17. Sept . 20 oder 30 irländische Internierte

sind aus dem Lager von Ktlworth entwichen.
Italiens Nation alfeier.

Florenz , 17. Sept . Nach einem eindrucksvollen Huldt-
gungszuge , an dem sich Vertreter aller italienischen Gemein¬
den beteiligten, wurde tn der Kirche Santa Croce ein Kranz
am Denkmal Dantes niedergelegt.

Vom marokkanische« Anfstavdsgebiet.
Madrid , 17. Sept . Ein amtlicher Bericht aus Marokko

meldet, daß die spanischen Verpflegungsabteilungen am Be¬
stimmungsort angekommen sind, daß aber bei der Rückkehr
die sie begleitenden Kolonnen angegriffen worden waren , die
den Angriff energisch erwidert hatten. Nach weiteren Nach¬
richten haben die Rebellen Nador geräumt und vor ihrem
Rückzug mehrere spanische Gefangene freigelaffen.

Helgoland deutsch oder britisch?
Berlin . 17. Sept . Der Gemeindevorsteher von Helgoland,

Bürgermeister Pagen », legte sein Amt nieder. Er galt als
einer der ersten, welcher mit der LoStrennung von Deutsch¬land sympathisierte.

Zeitschristenoerbot— Ausweisung.
Mainz , 17. Sept . Nach Verlautbarung des Echo du Rhin

hat die Rhetnlandkkommisstonfür 3 Monate den Kladderadatsch
und die Zeitschrift Internationale Jugend im besetzten Gebiet
verboten. — In der Zeit vom 15. Juli bis 15 September
wurden 145 Ausweisungen aus dem besetzten Rheinlands ver¬
fügt, hauptsächlich gegen Deutsche.

Gradnaner über die innerpolitische Lage.
Paris , 17. Sept . Der Berliner Berichterstatter de»

„Matin " hatte eine Unterredung mit dem Reichs minister de»
Innern , Dr . Gradnauer , in der dieseru. a. sagte: Die deutsche
Regierung hat sich mit zwei Gefahren zu beschäftigen: der
bolschewistischen und der monarchistischen. Der Bolschewismus
scheint viel von seiner Ansteckung»kraft verloren zu haben.

Gegen die monarchistische Gefahr dagegen muß die Regierung
sehr wachsam sein. Unglücklicherweise verschaffen die sehr ernsten
Schwierigkeiten unserer auswärtigen Lage unseren Gegnern ein
scheinbares Argument . Sie werfen der Berliner Regierung
vor, daß sie keinerlei Erfolg auf dem Gebiete der auswärtigen .
Politik auf ihr Aktivum schreiben könne. Brtand hat eine»
Tages erklärt: Wenn wir der deutschen Demokratie das Leben
zu hart machen, dann werden wir Gefahr laufen , auf der
anderen Seite deS Rhein » ein Wiederaufflammen des Natio¬
nalismus hervorzurufen . DaS ist die volle Wahrheit . Ich
begreife, daß unsere zahlreichen monarchistischen Kundgebungen
Frankreich beunruhigen . Aber diese Agitation würde bald
verschwinden, wenn die Entente nicht indirekt Oel ins Feuer
göße. Wie oft erlaubt die Sänktionenfrage der Presse der
Rechten, die öffentliche Meinung zu entflammen. War eS
nicht ein Irrtum , nach Annahme deS Ultimatums die Zwangs¬
maßnahmen aufrecht zu erhalten ? Aber die ernsteste und
brennendste Frage für Deutschland ist die oberschlesische. Wenn
diese Provinz , die ihre Entwickelung der deutschen Kultur u.
der deutschen Industrie verdankt, nicht Deutschland belasten
würde, dann könnten wir einen neuen Ruck nach rechts nicht
vermeiden.

Eine gerechte Bitte.
Kattowitz, 17. Sept . Der Deutsche Ausschuß für Ober¬

schlesien hat am 1. dS. Mt », an den Völkerbundsrat in Genf
ein Telegramm gerichtet, in dem derselbe ersucht wird , die
Prüfung der gesamten Verhältnisse Oberschlesiens im Land
selbst vornehmen zu lasten. Eine solche auf Grund eingehen¬
der Prüfung getroffene Entscheidung hätte allein Aussicht,
von der Bevölkerung als gerecht empfunden zu ryerden.

Fehlbetrag im preußischen Staatshaushalt.
Berlin , l 7. Sept . Der dem preutz. StaatSrat vorgelegte

Entwurf eines preußischen Grundsteuergesetzes, über den dt«
Blätter nähere Angaben machen, steht einen Ertrag von 948
Millionen Mark vor . Wie die Blätter weiter Mitteilen, deckt
das voraussichtliche Steueraufkommen den Fehlbetrag de»
preußischen Staatshaushalts für 1921, der sich auf 2360
Millionen Mark beläuft, noch nicht zur Hälfte.

Der Moloch Berlin.
Berlin ist nach der Durchführung der Eingemeindungen

größer als Württemberg und Baden. Nach einer Feststellung
des Statistischen Reichsamts ist sein jährlicher Finanzbedarf
nach dem Voranschlag für 1920 größer als der von Preußen.
Berlin hat nach der letzten Volkszählung 3801235 , Württem¬
berg, 2 513 773, Baden 2 208 503 Einwohner . GS bleibt nur
um ein Sechstel hinter dem Freistaat Sachsen mit 4 663 298 E.
zurück. Die Einnahmen und Ausgaben Berlins betragen
über 5901 Millionen gegen 5623 Millionen in Bayern und
1085 Millionen in Sachsen.

Unterstützung der ausständigen frauz. Arbeiter.
Roubaix 16. Sept . Infolge der Weigerung der Arbeit¬

geber, sich zu Besprechungen mit den Vertretern der Arbeit¬
nehmer nach Paris zu begeben, hat die Gemeindeverwaltung
beschlossen, unentgeltlich Unterstützung in Naturalien an die
Streikenden zu verteilen.

Der II. Deutsch-Goangelische Kirchentag zur Schnlfrage.
Nachdem am Donnerstag die an den beiden vorangs-

gangenen Tagen diskutierte Ktrchenbundsversassunz in zweiter
Lesung angenommen war , den christlichen Gemeinden deS
Auslands der Dank der Versammlung für die überaus reiche -
Hilfe ausgedrückt und eine BegrüßungSadreffe an die hart¬
bedrängten oberschlestschen Gemeinden gesandt war , wandte
sich die Ktrchenversammlung in ihrer letzten Sitzung der
Schulfrage zu. ES wurde folgende Entschließung angenommen:

1. AIS evang. Christen, denen die geistige Selbständig¬
keit ein hohes Gut ist, treten wir ein für eine umfassende
und gründliche Volkbtldung und betonen die wichtige Aufgabe
der Schule, neben der Vermittlung von Kenntnissen und
Fertigkeiten mtt aller Kraft an der Erziehung der Jugend
zu arbeiten.

2. Oberstes Ziel der Erziehung , von dem wir unter keinen
Umständen lasten dürfen, ist der fromme und christliche Mensch
im Geist de» Evangeliums . Wir sind überzeugt, daß diese»
Ziel alle anderen berechtigten Ziele, für die auch wir ein»
lreten, wie Erziehung zu beruflicher Tüchtigkeit und Gemein-
stnn, zu nationalen und staatsbürgerlichen Tugenden und zu
edler Menschlichkeit, umfaßt und diese Ziele zugleich vor Ver¬
einzelung und Uebertreibung bewahrt.

3. Um diese- Erziehungsziels willen fordern wir für
evangelische Kinder nachdrücklich Schulen ihrer Bekenntnisses,
in denen das ganze Schulleben von einem einheitlichen Geist
durchdrungen ist und in denen so der Charakterbildung am
besten gedient wird.

4. Wir verkennen nicht da« geschichtliche Recht der christ¬
lichen Stmultanschule, soweit sie sich in einzelnen Gebieten
eingebürgert hat. Doch fordern wir , daß überall da, wo
Schulen evang. Bekenntnisse» »orhanden sind oder gesetz¬
mäßig von evang. Erziehungsberechtigten begehrt werden,
diesen Schulen volle Entfaltungsmöglichkeit gewährleistet wird.

5. Dem Religionsunterricht wollen wir Wert und Stel¬
lung bewahrt wissen. Als die Grundsätze, nach denen er ge¬
mäß der ReichSoerfassung zu erteilen ist, gelten die Normen



deS christlichen Glaubens und LebmS, wie sie in den in der
Hl. Schrift gegebenen und in den Bekenntnissen der Refor¬
mation bezeugten Evangelien enthalten sind.

Ob der Religionsunterricht diesen Grundsätzen entspricht,
kann der Staat nicht von sich auS entscheiden. ES sind da¬
her von seiten der Kirche unter gebührender Berücksichtigung
der Religionslehrer Organe zu bilden, die den inneren Zu-
samm-nhang zwischen der Kirche und der Schule wahren
und der Kirche den für sie unentbehrlichen Einfluß gewähr
leisten.

6. Eine Wiederkehr der sogenannten „geistlichen Schul-
aufsicht" wird ausdrücklichabgelehnt.

7. Kirche und Schule müssen sich mit der Familie in
engster Verbindung halten, um in freier Entfaltung aller
ihrer K-äfte gemeinsam der deutschen Jugend zu dienen.

Im Anschluß an die Tagung wurden am Donnerstag
abend im Festsaal der Liederhalle und in der Hospitalkirche
öffentliche Reformationsfeiern gehalten, zu denen sich die
Evangelischen Stuttgarts in großen Scharen einfanden . Die
Gäste aus Oesterreich, Siebenbürgen , Lettland , Schweden,
Spanien und der Schweiz wurden herzlich begrüßt und brach¬
ten wiederum Grüße aus den evangelischen Kirchen ihrer
Heimat, wobei eS überall durchklang, wie das gemeinsame
GeisteSerbe Luthers und die gegenwärtige gemeinsame Not
die eo. luth. Christenheit über die Landesgrenzen hinaus einigt.

Am Freitag vormittag sammelten sich die Mitglieder des
Kirchentags und eine zahlreiche Gemeinde noch einmal in der
MarkuSkirche zu einer Luthergedenkfeier, bei der Erzbischof
v . Söderblom Upsala und Prof . v . Smend -Münster die Fest¬
reden hielten. Allen Teilnehmern wird diese Feier ein Er¬
lebnis von bleibender Bedeutung sein, namentlich durch die
Worte des schwedischen Erzbischofs, auS denen erhebend und
beglückend die Ueberzeuqung klang, daß der jetzt unter harter
Not stehende deutsche Protestantismus , weil er Luther zum
Propheten hat, mit GotteS Hilfe einer geistigen Erneuerung ent¬
gegengeht, von der die ganze Christenheit Gewinn haben wird.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, 19. September 1921.

* An unsere Leser. Wiederholte einschneidende Lohn¬
erhöhungen , eine neue empfindliche Steigerung der Papier¬
preise i« allgemeinen Zusammenhang mit der in den letzten
Wochen ans allen Gebieten unseres Wirtschaftslebens einge¬
tretenen neuen Teuerung fordert auch von den Zeitungen
wiederum überaus schwere Opfer. Zur Schaffung eines ge¬
wissen Ausgleichs sind auch wir, wie alle württembergischen
Zeitungen genötigt, eine mäßige Erhöhung der Bezugspreise
vorzunehmen, so daß der Gesellschafter ab 1. Oktober 1921
»4t4.60 monatlich, »4t 13.80 vierteljährlich kostet. Wir ersuchen
deshalb um einsichtsvolle Anerkennung.

Der verein. Lieder« und SSugerKrauz erhielt gestern
vom Gesangverein Effcingen Besuch. Eine stattliche Anzahl
von beiden Vereinen hatte sich in der „Traube " eingefunden,
um bei Rede und Gesang einige gemütliche Stunden zu ver¬
bringen und freundnachbarliche Beziehungen zu pflegen.

* Das Oberschlefier-Hilfswerk ruft nun auch die Jugend
auf den Plan , damit auch sie helfen kann, die oberschlestsche
Not zu lindern . In der Zeit vom 25. Sept . bis 2. Oktober
veranstaltet eS im gesamten Reiche eine „Jugendwoche ". Alle
Jugendverbände haben sich bereitwilligst in den Dienst der
guten Sache gestellt und werden durch Sammlungen . Wohl-
tättgkeitSoeranstaltungen usw. die Not der Oberschlester zu
lindern versuchen.

* Kriegergräberfürsorge. Nach einer Mitteilung der
ReichSmintsterS des Innern wurden bisher für die Herstel¬
lung eines Kriegergrabes ohne Grabzeichen durchschnittlich
50 »48 für das Setzen eines GrabzetchenS und für die Pflege
eines Grabes durchschnittlich 5—10 »4t für daS Jahr auS
ReichSmitteln bezahlt. Diese Mittel werden nur in besonde¬
ren Fällen gewährt . Es kommen hiefür kleinere, finanziell
schwache Gemeinden mit großer Gräberzahl in Frage , beson¬
ders solche mit Gefangenengräbern oder Gräbern ortsfremder
deutscher Krieger.

* Fernsprechwesen. Hinsichtlich der Kündigungsfristder
Fernsprechteilnehmer gilt vom 1. Oktober ab nach der neuen

8 Charakter im Großen und Kleinen ist, daß der 8
8 Mensch demjenigen stete Folge gibt, dessen er sich fähig ^
N fühlt . Goethe. 8

Liebe erweckt Liebe.
Original -Roman von H. CourthS - Mahlrr

54 (Nachdruck verboten.)

„Diese Frage werde ich Ihnen ganz gewiß nicht beant¬
worten l Ich betrachte sie als — eine Unverschämtheit," sagte
sie mit vibrierender Stimme.

Er wurde leichenblaß.
„Fee, Sie Haffen mich?" fragte er heiser vor Erregung.
Sie richtete sich stolz auf und sah ihn verächtlich an.
„Warum so große Gefühle für einen Mann wie Sie,

Herr Leutnant ? Man haßt nicht, wo man — nur verachtet."
sagte sie schneidend.

Wieder stöhnte er auf und sein Gesicht verzerrte sich.
„Fee — Fee, wenn du wüßtest, was ich gelitten habe

— war ich noch leide; Wenn du wüßtest, wie ich bereue,
dich aufgegeben zu haben — du hättest nicht den Mut , mir
so harte Worte zu sagen. ! Du bist doch ein Weib mit einem
fühlenden Herzen. Fee, ich leide namenlos — und ich liebe
dich noch immer, werde dich ewig lieben."

Sie stand wie gelähmt vor Entsetzen über diese wilde
Qual , die auk seinen Worten klang. Zugleich war sie em¬
pört , daß er solche Worte zu ihr sprach.

„Verlassen Sie mich — sofort, ich will Ihre Worte nicht
hören, und ich verbiete Ihnen , mich so vertraulich anzureden.
Lasten Sie mich vorüber !" sagte sie außer sich.

Er hatte ihr abermals den Weg vertreten. Ringsum
war eS still, kein Mensch war zu sehen. Etwas wie Angst
vor diesem leidenschaftlich erregten Menschen stieg in ihr auf.
Zorn , Verachtung und zugleich verächtliches Mitleid mit ihm
erfüllten sie.

Fernsprechordnung die Bestimmung , daß der Teilnehmer u.
die Telegraphenverwaltung daS Teilnehmerverhältnis jeder¬
zeit zum Ende eines KalenderoierteljahrS iunter Einhaltung
einer Kündigungsfrist von 3 Monaten schriftlich kündigen
können.

* Portoerhöhung für Auslaudspakete . Infolge der
andauernden Verschlechterungdes deutschen Markkurses und
der dadurch bedingten bedeutenden Erhöhung der an das
Ausland zu vergütenden Beförderungsgebühren steht sich die
Postoerwaltung zur Verhütung empfindlicher Einbußen der
Reichskoffe gezwungen, vom 1. Oft . d. I «. an die Gewicht-
und Versicherungsgebühren im AuSlandspaketverkehr nach
dem Verhältnis von 1 Franken — 16 »4t (gegenwärtig 1 Fr.
— 12 »4k) zu erheben. Dieses Umrechnungsverhältnis ist auch
für die Wertangabe auf Briefen und Paketen nach dem Aus¬
lande maßgebend. Ueber die Einzelheiten geben die Post-
anstalten Auskunft.

* Verkehr mit Danzig . Im Verkehr mit dem Gebiete
der Freien Stadt Danzig sind fortan Zollgebührenzettel für
Pakete zugelassen.

* Regimentsfeier der Olgagrenadiere . Die Landes
zusammenkunst aller ehemaligen Olgagrenadiere aus KriegS-
und Friedenszeiten findet nunmehr am 15. u. 16. Okt. statt.

* Wanderkochknrse für Landmüdchen. Die württ . Land
wirtschaflskammer beabsichtigt, 6 wöchentliche Wanderkochkurse
für Landmädchen zu veranstalten. Auf dem Lehrplan stehen
einfache Küche, feinere Küche, süße Speisen und Backen. DaS
Kostgeld beträgt pro Person 150 bis 200 »4t Wenn Lebens¬
mittel von den Schülerinnen zum Selbstkostenpreis geliefert
werden, wird sich der Betrag entsprechend ermäßigen. Die
Teilnehmerinnen müssen daS 17. Lebensjahr zurückgelegt haben.
Die Teilnehmerzahl ist auf 14 bis 15 festgesetzt.

* Die deutsche Kriegsdenkmünze 1814/18. Der Kyff-
häuser Bund der deutschen Landes-Krtegerverbände, dem
rund 3 Millionen ehemalige Soldaten angehören , hat eine
Denkmünze für die Kriegsteilnehmer 1914/1918 gestiftet. Der
Entwurf der Denkmünze stammt von Prof . HosaeuS-Berlin.
Anträge zur Verleihung der Kriegsdenkmünze sind an 'ldie
örtlichen Krtegervereine zu richten. Die Ausführungsbestim-
mungen hierzu werden demnächst bekanntgegeben.

* Da » warme Nachsommerwetter hält an . Dieser Tage
konnte der 70. Sommerlag verzeichnet werden.

* Gin seltenes astronomisches Ereignis . Der Oktober
bringt unS zweimal Neumond, und zwar am 1. u. 31 Okt.
E n alter Spruch sagt, daß beim Eintritt eines solchen Ereig¬
nisses die Mäuse draufgehen. Darüber wird sicherlich nie
mand erbost sein, da wir an solchen Schädlingen Heuer Ueber-
fluß haben.

r Herbstanfang . Äm 23. Sept . nachmittags 3 20 Uhr
tritt die Sonne in das Zeichen des Wagens . Dieser Zeitpunkt
ist der Beginn des astronomischen Herbstes, der dis zum
22. Dez. morgens 10 08 Uhr dauert, wo d'e Sonne in das
Zeichen deS Steinbocks tritt . An diesem Tage beginnt der
astronomischeWinter . Au dem Tage deS Herbstbeginns sind
Tag und Nacht gleich lang. In der Natur hat der Herbst
schon seit einigen Wochen seine Herrschaft angetreten . Auf
den Wiesen blüht die Herbstzeitlose, an den Waldrändern
das Heidekraut und im Garten beherrschen Astern und
Georginen daS Feld. Dis Zugvögel haben zum Teil unsere
Heimat schon verlassen, um ihren Aufenthalt in milderen
Gebieten zu nehmen.

* Stadtschultheißenwahl . Wildberg, 18. Sept . Bei der
heute hier stattgehabten Wahl haben von 790 Wahlberechtig¬
ten 691 abgestimmt. ES entfielen 325 Stimmen auf Stadt-
schulthetßenamtssekretär D ' Argent, 362 Stimmen auf Rats-
schreiber Glock. Somit ist Ratsschreiber Glock gewählt.

Gestorben. Altensteig, 17. Sept. Oberlehrer Heinrich
Wurster von Kirchentellinsfurth bei Tübingen , ein geborener
Altensteiger, der die Absicht hatte, in diesem Monat noch nach
Aitensteig überzusiedeln, um hier von seiner Lebensarbeit
auSzuruhen , ist unerwartet rasch an einem Schlaganfall ge¬
storben, der ihn in der Nervenkltnik Tübingen , wo er Heilung
eines Nervenleidens suchte, ereilt hat.

m. Tödlich verunglückt. Altensteig, IS. Sept . Am
SamStag nachmittag stürzte der Betriebsleiter des hiesigen
Städt . Elektrizitätswerkes, Georg Faißt,  von einem Hoch¬

spannungsmasten so unglücklich ab, daß er. kaum ins Kranken-
Haus eingebracht, an den erlittenen Verletzungen starb. Fatßt,
schon lange im hiesigen Elektrizitätswerk tätig , war hier eine
allgemein beliebte und geachtete Persönlichkeit und verliert die
Stadtgemeinde einen sehr tüchtigen und umsichtigen Ange-
gestellten. Der hiesige sowie die Radfahrervereine des Nagold¬
gaues . denen Faißt als Fahrwart Vorstand, betrauern das
jähe Hinscheiden des jederzeit so rührigen und hilfsbereiten
ManneS aufs tiefste. Auch der Evang . Arbeiterverein wird
noch lange seines beliebten Vorstandes gedenken. Herzlichste
Teilnahme wendet sich der so schwer betroffenen Witwe mit
ihren vier unmündigen Kindern zu.

x Eln wilder Stier . Fünfbconn , 17. Sept Einen
bedauerlichen Unfall erlitt dieser Tage der 16jährige Friedrich
Roller von hier. Als er mit seinem Bruder auf dem Felde
die,etwas störrischen Stiere nach dem „Hüten" wieder an
den Wagen spannen wollte, neben welchem auch eine Egge
stand, wurde er von einem der Stiere beiseite geschleudert
und fiel hiebei so unglücklich auf die Egge, daß er nun an
einer ziemlich schweren Rückenvsrletzungdarniederliegt.

Württemberg.
* MtlchfLlfchungen. Vom Amtsgericht Hei renbera wur¬

den am 14. September drei Milchproduzenten von Oeschel-
bronn zu Geldstrafen von je 200 »4t und zu den Kosten des
Verfahrens verurteilt , weil sie ihrer Milch drei bis sechs Zehntel
Wasser zugesetzt hatten . — Vom Amtsgericht Nürtingen wurde
am 16 Sept . die Milchproduzentin Magdalena Knüll von
Neckartailfingen zu 1200 »48 Geldstrafe und den beträchtlichen
Kosten des Verfahrens verurteilt , weil sie der von ihr an den
Milchhändler abgelteferten Milch 1 Liter Wasser zugesetzt hatte.
De, Milchhändler wurde wegen Fahrlässigkeit, wett er es
unterlassen hat , seine Produzenten mit der Milchwage zu
kontrollieren, zu 40 »4t Geldstrafe verurteilt . Ebenso wurde
eine Anzahl Lieferanten des Milchhändlers von Neckartail¬
fingen vom Amtsgericht Nürtingen zu Geldstrafen bis zu
800 ^ t und den Kosten des Verfahrens verurteilt , weil sie
der von ihnen an diesen Milchhändler abgelieferten und von
ihm nach Stuttgart wsitecoerkauften Milch Wasser in be¬
trächtlichen Mengen zugesetzt hatten.

r Stadtschuttheitzenwahl . Oberndorf . 18 Sept Bet
der heutigen Wahl des Stadtvorstands wuroe der seitherige
Amtsoerweser der hiesigen Stadtschultheißenstelle, Ratschreiber
Bayer,  gewählt.

r Romreise des Bischofs . Rottenburg , 17. Sept . Bi¬
schof Dr . v. K' ppler wird noch in diesem Monat eine Rom¬
reise antreten.

r Bon der Universität . Tübingen , 17. Sept . Der
wissenschaftliche Hilfsarbeiter an der hiesigen Universitäts-
Bibliothek. Dr . Benzinger , hat einen Ruf als ordentlicher
Professor für Altes Testament an die neu errichtete Univer¬
sität in Riga angenommen.

r Gin «nhaltbnrer Beschluß. Stuttgart , 17 Sept . In
allen größeren Plätzen des Landes wurde in den letzten Ta¬
gen die Polizeistunde auf 12 Uhr nachts angesetzt. Der Stutt¬
garter Gemeinderat beschloß dagegen die Beibehaltung der
jetzigen Polizeistunde (1t Uhr Schluß), mit Ausnahme des
SamStagS , wo bis 12 Uhr verlängert werden soll. Gs ist
für jeden Vernünftigen klar, daß dieser Beschluß nicht durch¬
geführt werden kann in der größten Stadt des Landes.

r Am den Milchpreis . Reutlingen , 16. Sept . Der Ge¬
meinderat hat die vom LebenSmittelamt oorgeschlagene Er¬
höhung des MilchpreiseS von 2 ^ t auf 2.50 ^ 8 für die Ver¬
braucher abgelehnt. Es wurde mitgeteilt, daß der Verbraucher¬
preis in Pfullingen 2. 30 »48, in Stuttgart 2. 85 »48, in Lud
wigsburg 2. 80 »48 und in Hetlbronn 2. 90 »48 beträgt. —
Einer Milchhändlerin wurde der Milchhandel entzogen, weil
sie kürzlich die Milchkontrolle dadurch verhinderte, daß sie den
Inhalt der Milchkanne in den Straßenrands ! leerte. Trotzdem
konnte festgestellt werden, daß die Milch gewässert war.

r Gin Pechvogel . Eßlingen , 17. Sept . Ein auswärti¬
ger Küfermeister wollte jüngst auf dem hiesigen Faßmarkt
seine Erzeugnisse absetzen. Aber die Eisenbahn führte die
Ware irrtümlicherweise nach Köln, so daß sie erst mit acht¬
tägiger Verspätung glücklich wieder hier ankam. Der schwer¬
geschädigte Küfermeister wollte nun seine Fässer auf dem

„Fee — erbarmen Sie sich," flehte er heiser, „sagen Sie
mir wenigsten- , daß Sie mich nicht verachte», daß Sie mir
verzeihen."

„Ich habe Ihnen nichts mehr zu sagen, lassen Sie mich
allein I" rief sie außer sich vor Zorn und Angst.

Er faßte nach ihrer Hand.
„Nur ein einziges, gutes Wort , Fee, ein einziges, gutes

Wort ." flehte er.
Sie wollte ihre Hand loSreißen. Ec hielt sie aber fest.
„Lasten Sie meine Hand loS — ich will allein weiter¬

gehen — Sie sind von Sinnen !" rief sie wieder.
In diesem Augenblick brach quer über den Weg ein

Mann durch die Büsche. Er mußte Fees Ruf vernommen
haben , und den Weg abkürzend, direkt über den Rasen ge¬
laufen sein.

Ein leiser Ruf entfloh FeeS Lippen — neben ihr und
Forst stand ihr Gälte.

Mit einem Blick hatte er die Situation erfaßt.- Seine
Augen sprühten in heißem Zorn in Forsts entstelltes Gesicht,
die Ader auf seiner Stirn schwoll hoch an.

Forst hatte bei Ritters Erscheinen FeeS Hand kraftlos
aus der seinen gleiten lasten.

Ritter trat dicht neben ihn heran.
„Haben Sie nicht gehört, Herr Leutnant ? Meine Frau

dankt für Ihre Begleitung," sagte er schneidend.
Forst trat unwillkürlich zurück.
Ritter folgte ihm.
„Ich weiß, welch wenig rühmliche Rolle Sie im Leben

meiner Frau gespielt haben, Herr Leutnant Forst ! Zweimal
habe ich bereits bemerkt, daß Ne meiner Frau lästig gefallen
sind. Ich bin zwar ein strikter Duellgegner — aber finde
ich Sie noch ein drittes Mal auf dem Wege meiner Frau
gegen deren Willen — dann werde ich von meinem Rechte
gründlich Gebrauch machen! Wenn ich eS nicht jetzt schon
tue, dann unterlasse ich es nur aus Rücksicht für Ihre kranke
Frau zu Hause, deren Leben ich nicht gern durch eine Auf¬
regung gefährden möchte."

Dann wandte er sich schnell von dem fassungslosenOffizier

->, trat mit raschen, ruhigen Schritten an Fees Seite , legte
»re Hand sorgsam auf seinen Arm und führte sie fort.

„Es war doch gut, daß ich auf den Gedanken kam, dich
szuholsn," sagte er ganz ruhig , um ihr die Fassung wie-
-rzugeben.

Er fühlte, daß sie am ganzen Körper zitterte und wußte,
iß sie sehr erregt war , obwohl er den rechten Grund zu
»rer Aufregung nicht erriet.

Es war nicht daS erstemal, daß HanS Ritter , von un-
arer Besorgnis erfüllt, Fee entgegenkam, wenn sie bet
llen gewesen war.

Daran hatte sie vorhin , während der Szene mit Forst,
l ihrer Aufregung nicht gedacht. Als Hans dann plötzlich
or ihnen stand, war sie bis ins innerste Herz erschrocken.
Sas hatte HanS von ihrer Unterhaltung mit Forst gehört?
Senn er alles gehört hatte — dann war ein Duell zwischen
»rem Mann und Forst die Folge diese« Zusammenstoßes.

DaS wurde ihr sofort klar. Als sie nun sah, daß ihr
iatte sich mit Forst einige Schritte entfernte und leise mit
,m sprach, da wurde ihr diese Befürchtung zur Gewißheit,
hr Herz krampfte sich zusammen in namenlosem Schrecken.
lS Soldatentochter erschien eS ihr ganz sicher, daß ein
Mell nicht zu umgehen war . Sie wußte, daß oft um viel
ichtigere Sachen ein Zweikampf ausgefochten wurde —
»ußte, daß Männer oft nur zu rasch und unüberlegt zur
Sasse griffen. ^ ^ ^

Das Herz lag ihr wie ein Stein in der Brust . Sie
aßte Forst in diesem Moment als den Urheber diese« neuen,
nermetzltchen Leides, daS er über sie herausbeschworen hatte.
)enn sie bangte um das Leben ihres Gatten , den sie liebte,
eißer und tiefer . ls sie Forst je geliebt hatte

Ihre Füße versagten ihr säst den Dienst. Mühsam schleppte
e sich an ihre« Mannes Arm fort , kein armes Wort fand
m Weg über ihre Lippen. Sie sah nur mit großen, bangen
lugen von der Seite zu ihm auf. Sein Gesicht schien kalt
nd unbeweglich, sein Mund war halb geschloffen, die schmalen
ippen fest aufeinandergepreßt . Und die Augen blickten starr
nter der zusammengezogenen Stirn hervor.

So gingen sie langsam nach Hause. (Forts , folgt).
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Wochenmarkt absetzen, da erschien die hohe Polizei und un¬
tersagte ihm den Verkauf. Sie gestattete ihm jedoch, Bestel¬
lungen entgegenzunehmeu. Der Küfermeister führte nun seine
Fässer zum Untertürkheimer Faßmarkt , von wo aus sie die
Käufer wieder nach Eßlingen »erbringen konnten.

r Die Bierstenererhöhung . Stuttgart . 17. Sept . Der
Vorstand des Landesverbands der Wirte Württembergs hat
zu den Steuererhöhungen eine Entschließung angenommen,
in der es heißt : Was die vierfache Erhöhung der Biersteuer
anbelangt , so erblicken wir hierin eine überaus empfindliche
Schädigung des Gewerbes, da durch eine derartige Erhöhung
der Bierkonsum ohne Zweifel sehr stark zurückgeheq. würde,
so daß der Steuervoranschlag nicht nur nicht erreicht würde,
sondern daß dem Reiche ein bedenklicher Ausfall von Umsatz¬
steuer, direkter Steuer und Frachteinnahme a entstehen wird.
Der Landesverband der Wirte Württembergs erhebt deshalb
gegen die geplante Sonderbelastung energisch Protest und
ersucht alle beteiligten Kieise, ihm in seinem Kampfe gegen
diese geplanten Steuern beizustehen.

r Vom Friseurgewerbe . Stuttgart , 17. Sept . Die hie¬
sige Friseur Innung hat die BedienungSpretse um 30—50 °/»
erhöht.

r Streik . Stuttgart , 17. Sept . Die hiesigen Flaschner-
und Jnstallateurarbeiter sind heute in den Streik getreten.
— Auch die Bauschlosser beschlossen wegen Lohndifferenzen
die Arbeit ntederzulegen.

r Altertumsfund . Böblingen, 17. Sept . Am Galgen-
Lerg stieß mari bet Grabarbeiten in etwa 2 Meter Tiefe auf
einen Topf, der nach fachmännischem Gutachten der Kelten-
zsit angehört . . Dadurch ist der Beweis erbracht für eine vor¬
germanische Besiedlung unserer Gegend.

r Streik der Zimmerlente . Nürtingen , 17. Sept . We¬
gen Lohndifferenzen sind die hiesigen Zimmerlente in den
Streik eingetreten, nur bei der Bauarbeiter Genossenschaft
wird weiter gearbeitet.

r Brand Münklingen , OA. Leonberg, 17. Sept . Das
kurz vor dem Krieg erbaute Anwesen des Maurers Christian
Lötterle ist nachts vollständig niedergebrannt . Die Scheuer
war mit Frucht- und Futtervorräten gefüllt. Der Abgebrannte
jst schlecht versichert. Es wird Brandstiftung vermutet.

r Rascher Tod . Korntal , 17. Sept . Während einer Be¬
sichtigung durch Beamte der Generaldtrektion verschied an
einem Herzschlag der hiesige Bahnhofoorsteher Georg Heß.

r Erdstoß . Kusterdingen OA. Tübingen , 17. Sept . Am
Donnerstag , vormittags 11.40 Uhr, wurde hier ein sehr starker
Erdstoß wahrgenommen. Er war begleitet von einem donner¬
ähnlichen Rollen. Die Gegenstände in den Zimmern kamen
ins Wanken.

r Neues Ftschsterben. Untertürkhsim, IS Sept . Das
Fischsterben im Neckar hat sich am Samstag morgen in fast
noch größerem Umfange wiederholt.

r Schillertag . Marbach, 17. Sept . Am 7. und 8 Okt.
weranstallet der Verein zur Förderung der Volksbildung zu¬
sammen mit dem Schwäb. Schillerverein hier einen Schillertag.

r Raubanfall . Mundtngen OA. Ehingen , 18. Sept . Die¬
ser Tage wurde ein Bauer , der auf seinem Fuhrwerk von
der Stadt hetmfuhr, von zwei Wegelagerern , die Frauenklei¬
dung trugen , übrrfallen . Der Bauer hatte die Geistesgegen¬
wart , im Augenblick des Angriffs die Pferde kräftig anzu¬
treiben, so daß die beiden Helden auf den Boden fielen und
sich unverrichteter Sache wieder zurückziehen mußten.

r Ausgrabung der vorgeschichtlichen Wasserburg. Bu¬
chau, 17. Scpt . Seit einigen Tagen sind, auf Veranlassung
des Altertnmsoereins zu Buchau die Grabungen an der Moor¬
festung im Egelsee im Gange . Es ist dies die erste Sied¬
lung der Hallstadtzeit (Blüte etwa 800 v. Chr.), bei der durch
den konservierenden Schutz der Moordecke Pallisadenwall und
Häuser in einzigartiger Weise erhalten sind. Böden. Wände
arnd die gesamteJnnetnrtchiung erzählen von der hohen Tech¬
nik und dem Kunstsinn des ersten vorchristlichen Jahrtausends.
Der Besuch dieser vorzeitlichen Kulturstätte ist durch die Ein¬
richtung von Führungen (Sonntag von 11—12 Uhr u. Mitt¬
woch von 3—4 Uhr) ermöglicht. Schulen und Vereinen steht
der Besuch nach vorheriger Anmeldung bei der Ausgrabungs¬
leitung (Urgeschichtliches Institut Tübingen ). Dr . H. Reinerih,
Buchau, Hofivtrtschaft auch außerhalb dieser Zeiten frei.

r Ablieferung von schlechtem Getreide . Laupüetm, 17.
Sept . Nach einer amtlichen Bekanntmachung des Oberamts
hat eine Anzahl von Landwirten des Bezirks durch Abliefe¬
rung von minderwertigem Getreide das Ablieferungssoll zu
erfüllen versucht. Die Abnahme dieses Getreides wurde durch
den Kommunalverband verweigert.

r Das Berstckerungselend . Tuttlingen , 18. Sept . Zur
Vorkriegszeit, wenn die Donau eine Zufluß Wassermenge von
7/8000 Sek.-Ltr. führte, versickerte nur die Hälfte davon,
3/4000 Sek.-Ltr. an der oberen Versickerung Wehrwage Ma¬
schinenfabrik Jmmendingen . Die weiteren 3/4000 Sek. Ltr.
blieben wenigstens noch dem Werkkanal und Turbinenbetrieb
der Maschinenfabrik erhalten, da ausgenützt und erst in Brühl
verschluckt. Dagegen versinkt jetzt schon an der Wehrwage der
Maschinenfabrik die gesamte Zuflußmenge, so daß auch die
Maschinenfabrik außer Betrieb gesetzt ist. — Seit einem Jahr
kommt überhaupt kein Tropfen Wasser mehr von der oberen
Donau nach Tuttlingen . Die Donau ist insgesamt nach dem
Hegau abgefallen. Nur bet großem Hochwasser wird Ueber-
flutung der Versinkungsstellen eintreten.

»
r Der Bock als Gärtner . Pforzheim , , 8. Sept . In den

letzten Tagen wurde hier ein Beamter verhaftet, der bet Haus¬
suchungen wegen Falschmünzerei mitwtrkte. Er wird beschul»
digt, daß er sich bei jener Gelegenheit eine Anzahl falscher
SO Scheine aneignete und diese später ausgegeben hat.
. r Die Falschmünzeraffäre. Stgmaringen, 17. Sept. In
der Falschmünzersache wird bekannt, daß alle falschen Fünfzig-
markscheine die gleiche Nummer tragen . Pelz ist geständig;
auch seine Gattin gab nach anfänglichem Leugnen zu, von
der Herstellung falscher Fünfzigmarkschetne gewußt zu haben.
Es seien aber nur einige wenige ausgegeben worden.

Falschmünzer. Donaueschingen, 17. Sept. In der
Falschmünzeraffäre sind in Donaueschingen weitere Verhaf¬
tungen erfolgt.

r Genesen . Vom Bodensee. 17. Sept . Der Reichstags»
avgeordnete Diez in Radolfzell, der bet Erzbergers Ermor¬
dung durch einen Schuß verletzt wurde, befindet sich jetzt
außer Gefahr, Die Schußwunde verheilt gut und der Abg.
W . » . Genesung entgegen. - Das „Berliner
»-eben im Bild bringt eine Photographie des Abg. Diez,

! aber dem Blatt ist eine böse Verwechslung unterlaufen , die
: Photographie stellt nämlich den sozialdemokratischen Abg. Dr.
' Dietz dar.

^Wiedersehen macht Freude . Bon der Bayrischen Grenze,
l7 . Sept . Auf dem Pferdemarkt in Donauwörtv kannte ein
Mühlebesttzer fein Pferd wieder, das ihm im Dezember v.
Js . gestohlen worden war . Der jetzige Besitzer hat es ge¬
kauft, ohne zu wissen, daß eS ein gestohlenes ist.

r Mahllohn . Von der bayrischen Grenze, 16. Sept.
Dis Müllerversammlung in Dillingen bat beschlossen, von
dem zur Mühle gebrachten Getreide den Mahllohn in natura
zu nehmen und zwar 10 Prozent . Dies bedeutet einen Auf¬
schlag v«n 12 pro Zentner . Eine zahlreiche landwirt¬
schaftliche Versammlung hat einstimmig dagegen protestiert
und verweigert den Mahllohn in natura.

Vermischter.
— Der »Bienenfleiß" verdient tatsächlich seine sprich¬

wörtliche Bedeutung . Ein deutscher Naturforscher, welcher der
Arbeitsleistung der Bienen eine eingehende Untersuchung ge¬
widmet, hat gefunden, daß die emsigen Tierchen nicht weniger
als 7V- Millionen einzelne Kleeblumen auszusaugen haben,
um 1 Kilogramm Zucker aufzuspetchern; zur Gewinnung von
1 Kilogramm Honig, der ungefähr 75 Prozent Zucker ent¬
hält, sind demnach 5 600000 Blumen erforderlich.

— Da » Rindvieh im Rathaus . In Lippstadt trieb
kürzlich ein Viehhändler einen Transport Bullen über die Lange
Straße , a!S, ibetm Rathaus angekommen, einer der Bullen
das Bedürfnis verspürte, sichv»n seinen Genossen zu trennen,
um daS Rathaus zu besichtigen. Nachdem er im Hausflur
seine . Visitenkarte" abgegeben hatte, nahm er seinen Weg
zum Ausgang , wurde aber wohl mit den Pendeltüren nicht
gut fertig, denn er stieß erst eine Scheibe ein und nahm dann
mit einem kühnen Sprung durch da« offene Fenster seinen
Weg in die Freiheit . Da » „Jburger KceiSblatt" schließt an
dieses Ereignis die ebenso resignierte wie sreundnachbarliche
Betrachtung, es sei gewiß nicht das erste Rindvieh , daS in
Lippstadt ins Rathaus gegangen sei.

* Postkuriosum. Eine mehr als sechs Jahre unterwegs
befindlich gewesene Feldpostkarte aus dem Weltkrieg wurde
nunmehr in Zweibrücken durch die Post dem Adrrssoten
Weinwtrt Hoffmann in Zwetbrücken, zugsstellt. Die Karte
ist „K D. Feldpost" vom 14. Mai 1915 gestempelt und außer¬
dem von dem 5 bayer. Brigade -Ersatz Bataillon mit dem
Brieistempel versehen. Sie stammt aus den Vogesen. Ab
sender ist ein Leutnant , der der zum 15. Reserve Armeekorps
gehörigen 3. Reserve-Division zugetetlt war . Wo mag die
Karte die sechs Jahre hindurch gesteckt haben. ?

— Unterirdische Wälder . An einzelnen Gegenden der
Nordseeküste hat man daS Vorhandensein von untergegangenen
Wäldern aus vorgeschichtlicher Zeit feststellen können, so z. B.
bet der Insel Röm, Föhr , bet Nordstrand und bei Husum.
Am interessantesten gestaltete sich die Entdeckung am Süd¬
strands der Insel Föhr , wo man feststellte, daß der unterge¬
gangene Wald Srämme von 10 Metern Länge und darüber
enthalten haben muß und ein undurchdringliches Dickicht dar-
stellte. Eine Reihe von ausgesuudenen Gegenständen, Beilen,
Steinmeffern und Fstntstücken beweisen, daß die Wälder vor
ihrem Untergange von Menschen bewohnt gewesen sein ryüffen.

— Auch «in Zeichen unserer Zeit . Auf dem Perron
einer Straßenbahn peyi rin sringskletdetsr Herr, braune
Schuhe, tadelloser Ueberzteher, buntsetdene Krawatte , kurz,
alles tip top. Aus einer Tasche seines Urberztehers ragen
sürwitzig die Fingerspitzen eines nagelneuen Paares brauner
Glacehandschuhe. Hinter ihm steht ein junger Mensch, der
seine Blicke nicht von diesen Handschuhen wenden kann und
sie richtig auch mit einem raschen Griff bei seinem Aukstetgen
mitlaufen läßt. Ein dritter , der dar beobachtet hat , macht
den feingekleidetenHerrn sofort darauf aufmerksam. Statt
aber den jungen Menschen, der noch in Reichweite gewesen
wäre, anzuhalten , sagt dieser lächelnd: „Lassen Sie nur , ich
habe auch klein angefangen I"

— Kriegsehen . Ein Licht auf die Verhältnisse im
neuen Denlschland wirst eine jüngst veröffentlichte Statistik
der KriegSehen. Darin sind zahlreiche 17- und 16 jährige
Witwen erwähnt , sowie 15 jährige Ehefrauen ! Auffallend
ist die Zahl der Frauen und Witwen unter 20 Jahren , die
zum 2. und 3. Mal sich verheiraten. 60 °/» aller Eheschei¬
dungen entfallen auf Kriegsehen.

HemdelS« «ud Marktberichte.
Nagold, 17. Sept. Fruchtschranne.  Zugeführt wurden

75 Ztr . Getreide (Weizen und Dinkel). Erlös für 1 Ztr . :
Wetzen ^ 225—230. Dinkel 175 Verkauft wurde alles.
Auf den Obst - und Wochen markt  wurden zuqeführt:
20 Ztr . Tafeläpfel, 10 Ztr . Tafelbirnen , 20 Ztr . Mostäpfel
6 Zir . Zwetschgen, 20 Ztr . Kraut . Erlös für 1 Ztr . Tafel¬
äpfel 80—100 Taftlbirnen 70 Mostäpfel 65—70
Zwetschgen 220—240^ und Kraut 50 Verkauft wurde alles.

r Marktbericht . Stuttgart , 18. Sept . Dem Mostobst-
markt auf dem Wtihelmsplatz waren 2500 Ztr . zugeführt
Der Preis für 1 Ztr . betrug 94- 98 Der Ftlderkraut-

! markt auf dem Charlottenplatz war mit 1000 Sick, befahren
' Preis 55—60 per Ztr.

Preiserhöhung für landwirtschaftliche Maschinen. Die
hauptsächlich im „Verein der Fabrikanten landw. Maschinen
und Geräte" organisierte Landmaschinenindustrie hat seit
mehr als IV» Jahren erstmals wieder zu einer Preiserhöh¬
ung für landw . Maschinen schreiten müssen, die eine in der
Zwischenzeit vor etwa Jahresfrist eingetretene Senkung der
Maschtnenpretse wieder ausgletcht ; die Erhöhung beträgt mit
safortiger Wirkung 10—15°/».

r Herbst. Brackenheim, 17. Sept. Ein reicher Herbstse-
.gen ist zu erwarten . Die Güte des WetnS verspricht derje¬
nigen in den besten Jahrgängen gleichzukommen. Allgemein
ist die Ueberzeugung, daß der 1921er den berühmten 1917er
übertrtfft.

r Der Rheinwein . Am Mtttelrhein ist der Stand der
Weinberge sehr ungleich. Der Ertrag wird nur wenig größer
als die Hälfte der Vorjahrs geschätzt. Für dar Srück des
letzten Jahrgangs werden 15—18 000 gefordert. An der
Mosel haben sich die Weinberge nach dem Eintritt von Feuch¬
tigkeit erholt. DaS Geschäft hat sich in den letzten Tagen im

allgemeinen etwas belebt Für das Fuder 1920er werden
bis zu 3SOO> erzielt.

r Derkaufssperre für Schirm- nnd Krawattenstoffe.
Der Verband der Schirmstoff Fabrikanten hat mit dem 12.
September eine Derkaufssperre verfügt. Die Preise , die bei
weitem nicht mehr im richtigen Verhältnis zu denjenigen der
Rohstoffe standen, werden nicht unwesentlich erhöht werden.
Auch der Verband der Krawattenstoff Fabrikanten hat sich
veranlaßt gesehen, mit dem 9. September eine Verkaufssperre
zu verhängen.

r Weitere Preiserhöhungen . Die Rhein . Bleihändler»
Vereinigung Düsseldorf hat ab 14. Sept . die Lagerpreise für
Bletfabrikate um 100 auf 1225 pro 100 kg erhöht. —
Anläßlich der Kohlenpreiserhöhung wurden die bisherigen
Zementhöchstpretse ab 1. Sept . um 146 pro 10000 kg
erhöht. _

Letzte Drahtnachrichten.
Dom französische» Streikgebiet.

Lille, 18. Sept . Die Texlilindustriellen von Roubaix
und Tourcotng haben beschlossen, einer Einladung des Minister¬
präsidenten nachzukommen, sind aber einstimmig bei ihrer
Ansicht geblieben, daß die Lohnherabsetzung eine gebieterische
wirtschaftlicheNotwendigkeit sei und keinerlei Konzessionen
gemacht werden können. In einem Anschlag verpflichten sich
die Arbeitgeber, eine Organisation ins Leben zu rufen, um
eine Herabsetzung der Lebenskosten durchzusühren. Die Ar¬
beiter werken zur Wiederaufnahme der Arbeit aufgefordert.

Bildung des neuen Kabinetts in Polen.
Warschau, 19. Sept . Von den Parteien wurde mit 236

gegen 145 Stimmen der Rektor der Polytechnischen Schule,
Ponikowski, zum Ministerpräsidenten vorgeschlagen. Mar¬
schall Pilsudskt hat darauf Ponikowski mit der Bildung des
neuen Kabinetts beauftragt.

Beabsichtigter Zeppeliu-Ankanf.
Washington , 19. Sept . Die Luftschiffahrtskommisstonhat

den Präsidenten Harding gebeten, wenn möglich in Deutsch¬
land über den Ankauf eines Luftschiffs vom Zeppelin-Typ
zu verhandeln.
Umschwung der Lage auf dem kleiuastat. Kriegsschauplatz.

Auf dem kletnasiatischenKriegsschauplatz scheint diesmal
wjrklich ein Umschwung eingelrsten zu sein. Die Kemalisten,
denen schon-lang Mangel an Soldaten , Waffen und Muni¬
tion, Erschöpfung u. Friedenssehnsucht nachgesagt wird, schei¬
nen also doch noch so viel Elastizität und Stoßkraft zu be¬
sitzen, um angriffsmäßig Vorgehen zu können. Wünschen wir
ihnen, daß ein dauernder Erfolg nicht ausbleibt I

Konstantinopel , 19. Sept . Havas . Nachrichten, die ge¬
stern in türkischen Kreisen kiatrafen , besagen, daß nach dem
ersten Erfolg , die kemalistischen Streitkräfte die Verfolgung
des Feindes ausgenommen haben. Die Griechen wurden ge¬
zwungen . sich auf das rechte Ufer des Sakaria zurückziehen
und eine Menge Kriegswaffen und Munition zurückzulassen.
An einigen Stellen schwammen die Türken Über den Fluß
und bauten Brücken.

Aller Wahrscheinlichkeit nach rückten Abteilungen des linken
griechischen Flügels bis zu den Dorbefestigungen des Arditsch-
BergeS vor. Es gelang ihnen so, der drohenden Umfassung
zu entgehen. Sie konnten nach der Südschleise der Sakaria
zurückgeführt werden und entgingen dadurch der Gefahr in
die Salzwüste geworfen zu werden. Im Süden gmgett
Kavallerieabteilungen mit Unterstützung von Infanterie er¬
folgreich gegen den Rückzug des Feinde» vor,

Die Richtigkeit der Konstantinopeler Nachricht bestätigt
eine Meldung des ganz gewiß nicht angorafreundlichen Reu-terbüroS.

Athen, 20. Sept . Reuter meldet aus Smyrna : Wegen
Verbindungsschwierigkeiten sahen sich die Griechen genötigt,
sich auf das linke Ufer des Sakaria zurückzuziehen.

Englands Hand über Irland.
London, 18. Sept . In Erwiderung auf die letzte Ant¬

wort Devaleras erklärte Lloyd George wiederholt, solange
Devalera dabei bleibe, zu fordern daß die irischen Vertreter
als Vertreter eines unabhängigen , souveränen Staats ver¬
handeln, sei eine Konferenz unmöglich.

Der Orkan in Nordfrankreich.
Der außerordentlich heftige Orkan, der seit Tagen in

Belgien und Frankreich wütete und schwere Schäden ange-
richtet hat , suchte besonders schwer verschiedene Ortschaften an
der französisch-belgischen Grenze heim. In der Gegend von
Wern wurde von der Kirche von Zantboorde das Dach durch
den Sturm fortgerissen und etwa 100 Meter wett auf den
englischen Friedhof getragen. Auch eine größere Anzahl von
Wohnhäusern wurde hier zerstört.

Bom sozialdemokratische« Parteitag.
Görlitz, 18. Sept . In der Stadthalle wurde der dies¬

jährige Parteitag der Sozialdemokratischen Partei mit einem
Begrüßungrabend eröffnet. Die 2500 Personen fassende
Halle war überfüllt . Der ehemalige Reichskanzler Müller
erklärte, die Sozialdemokratie sei immer noch die Partei der
Massen. Er richtete schärfste Angriffe gegen die Kreise, die
hinter den Mördern Erzbergers ständen, und gegen die Deutsch-
Nationale Volkkpartei. In Besprechung der äußeren Politik
kritisierte er scharf die Aufrechterhaltung der Sanktionen.

Anfall beim Oktoberfest in München.
München, 19. Sept . Bet dem Oktoberfest auf der There-

stenwtese brach gestern nachmittag der Boden der mit Men-
scheu dicht angefüllten Plattform eines Turmes durch. Meh¬
rere Personen stürzten vom Turm in die Tiefe. Wie ver¬
lautet , sind gegen 30 Personen verletzt worden, darunter
mehrere sehr schwer.

Raubmord.
Karlsruhe , 18. Sept . Am SamStag Nachmittag meldete

sich ein bi« jetzt unbekannter Mann bei dem praktischen Arzt
Dr . Otto Wirz als Patient . Während der Untersuchung zog
der angebliche Patient plötzlich einen Hammer hervor und
schlug damit den Arzt so heftig auf den Kopf, daß die Schädel-
decke zertrümmert wurde. Der Täter ist entkommen. Geraubt
wurden 2000 ^ l. Der Arzt ist noch am Samstag Abend an
den Folgen der schweren Verletzung gestorben.



Der Marokkokrieg.
Madrid , 18. Sept . (Haoas .) Amtlich wird gemeldet,

daß die Spanier in Marokko nach intensiver Artillerievorbe¬
reitung den Vormarsch auf Nador begonnen haben. Die
Mauren leisteten erbitterten Widerstand. Es gelang schließ¬
lich, Nador zu besetzen. Die Mauren haben sehr ernste Ver¬
luste. Die spanischen Verluste werden als leicht bezeichnet.

Letzte Kurz-Meldrmge«.
Ueber das geplante Golddarlehen der Industrie an die

Regierung haben weitere Verhandlungen unter Zuziehung
der Bankwelt stattgefunden?

Die Bayerische Volkspartei hat im Landtag Anträge auf
Einführung des Postens eines Staatspräsidenten und auf
Einschränkung derMachlbefugntsse des Reichspräsidentengestellt.

Der diesjährige dritte ordentliche Parteitag der D. d. P.
findet nunmehr endgültig vom 12.—14. Noo. 192l in Bremen
statt ; am 11. Nov. tritt der Parteiausschuß daselbst zusammen.

Der preußische Ministerpräsident Stegerwald erläßt eine
Erklärung der preuß. Staatsregierung zu dem Bericht des
preuß. StaatSkommissarS Dr . Weißmann in der Untersuchung
der mitteldeutschen Unruhen , die auch in Preußen Aussehenerregt hat.

Wie die Blätter melden, wurde eine von den Krieger-
oeretnen von Bernau und Umgegend gestern in Willmers¬
dorf bet Bernau veranstaltete Tannenbergfeier von Angehö¬rigen der Linksparteien gesprengt.

Nach einer Haoas Meldung aus Kairo ist der Bruder
Sultans , Prinz Mamud Gamdi, gestorben.

In Berlin sollen zwei Personen verhaftet sein, die als
Mörder Erzbergers in Betracht kommen. Sie erklären, nur
dem Staatsanwalt Auskunft zu geben.

Litauen lehnt ebenso wie Polen daS vom Völkerbund
vorgeschlagene Abkommen über das Wilnaer Gebiet ab.

Im nordfranzösischenStreikaebikt sind beträchtliche Trup-
perkverstärkungen vorgenommen worden.

Fürst Philipp Eulenburg ist 74 Jahre alt gestorben.
Die erste Wiener Internationale Messe wurde am Sams¬

tag abend geschloffen. Sie hatte 200000 Besucher zu ver¬zeichnen.
Einer Münchener Meldung deS „B. L. A." zufolge,

wurde dort in der Sonntag Nacht eine kommunistische Bs-
zirkrkonferenz ausgehoben.

Famittermachrichte«.
Auswärtige.

Gestorben:  Dr . Karl Schiemann, Teinach.

Büchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
dre Buchhandlung von G. W. Zais er, Nagold, Bestellungen entgegen.Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt..

»Der Kaiser im Exil " von Lady Norah Bentinck,
-̂ 6— (Verlag Ullstein-Berlin ). „Der Kaiser im Exil" gibt
aus Grund intimer persönlicher Kenntnis Nachricht von dem
gestürzten deutschen Herrscher. Das Buch ist verfaßt von L.
Norah Bentinck, Nichte deS Grafen Bentinck zu Amerongen.
Vom 11. Nov. 1918, an dem Wilhelm II. in voller Uniform
auf dem kleinen niederländischen Bahnhof Maarn seinem
Sonderzug entstieg, bis zum Juli 1920 ist er in Amerongen
zu Gast gewesen. Ohne Parteinahme schildern ihn diese
Aufzeichnungen. Sie führen die Stimmung des Abgedankten
vor, seine höfischen und militärischen Begleiter, die Tischge¬
spräche, die Hausordnung . Und immer kehrt in den Unter¬
redungen und der Lektüre des Exkaisers dasjenige wieder, was
ihn über alles beschäftigen muß:  die Frage der Schuld am
Kriege. Die Fülle des Stoffes , die diese kluge, trotz ihrer
Abhängigkeit vom englischen Denken im ganzen objektive Be¬
obachterin bietet, macht ihre Erinnerungen zu einer Urkundevon dauerndem Wert.

Mutmaßliches Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Trocken und warm.

s Abonniert auf den Gesellschafter.
Wildberg.

Derm Mittwoch, den 21. Septemberd. 3.
fällige

Krömr-,
Vieh- Nd

Schweine-Markt
wird abgehalte«. 1054

Stadtschulth Amt : Mutschler.

Bondorf im Gäu.
M MI»« ch, dm 28. Smiemderd. 3s.

findet hier

Vieh- u. Schweine-
Markt

auf der früheren „oberen Wette" statt, zu dessen zahlreichem
Besuch freundlichst einladet.

Ursprungszeugnisse sind mitzubringen . 1072
Den 17. September 1921.

Gemeiuderat.
Der Haferankauf ist ausgenommen. Angebote erbeten an

Reichsverpflegungsamt Stuttgart , Post Feuerbach. 1075

1078

KM-VereiiiiKiiiiK MxoItlKM.
Unser lieber Sportskamerad und erster Fahrwart

Faißt in Altensteig
ist infolge Unglücksfalls gestorben.

Beerdigung Diensiaa den 20. Sept . nachm. */-3
Uhr. Sammlung der Gauoereine 2 Uhr im Lokal
„Sternen ". Altensteig.

Der Gauvorstand.

macht nichts!
denn die Hosen von Okr. Raak Nachf. dl. Sckloss

in dlsxoiü sind eisenstark . W73

MF

Eilt VMS MiMMUt
auf

Zeitschriften und
Lieserungswerke

WM am1. M. MI.
Zu Bestellungen ladet Höst, einL. ^ Laiser

LuÄiksndlung , Rsgolct.
Probeuvmmeru umsonst.

Abbestellungen können nur bis 24. Sept.
berücksichtigt werden.

° « kl-TMitm Mls Kraft
Ettlingen , Wichecmstr. 5

Uebemhmm UMW jeder Art,
VerMW, LnMmg.

Reelle und fachkundige Bedienung.

Dkl»
nollsii«Ir
tMMIIÜKIl

? äi-genlimen, Lkilv,
8ra8i!ien, bloräsmmks.

Schilderungen und Erlebnisse eines deutschen Arbeiters
von Hans Struwe . Preis ^ 3 50

VorrMg beiK.V.Xsiner. ünokIiMüIiM Hagoiü.
Mehrere

IHM Reiseiertreter
für erstklassige Waschmittel «1e.

bei hoher Provision uns Vergütung der Retsespesen,
eo. festen Gehalt, werden für sofort gesucht.

Schrift!. Angebote unter 1059 detördert die GeschäftSst. dS. Bl.

MAerksnf
am nächsten Mittwoch mor¬
gens Vr8 Ahr auf der Stadt-
pflege-Kanzlei in Nagold.

6 Stück 2jährigeEvtev
verkauft.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes . 1061

"„Nwsin"
sesenRvMÜULL

blickt« snckeres nekmen.
2u Kaden in cier

Braves , fleißiges

RWeih
welches an pünktl. Arbeiten
gewöhnt ist, auf l . Okt. oder
später gesucht.  Solche mit
Koch- u. Nähkennin. bevorz.

Gchmid, Karlsruhe
" " 7.

Beste Jute - und Drell-

FriedenSqualität , Maffenver-
sand u. Einzeloerkauf. Alle

Größen . Ab 8.—.
Schopper, Stuttgart

Schwabstr. 67. Tel. 12157.

Sulz , 17. Sept. 1921.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme von

hier und auswärts , welche wir an
unserem, so jäh aus dem Leben ge¬
rissenen Sohne und Bruder

erfahren durften, besonders für die
vielen Kranzspenden, auch seitens
seiner Lehrer und Mitschüler, für den erhebenden
Grabgesang des Liederkranzes und für die zahlreiche
Leichenbegleitung sagen wir innigen Dark.

Di» trauernden Eltern
Friedrich Weidle , Lindenwirt

und Frida geb. Proß.

Gesucht:
ein ordentliches, reinliches

HlttlSllliWll
das Gelegenheit hat, kochen
zu lernen, bei bestem Lohn
und Verpflegung per sofort
oder 1. Okt. oder 1. Noo.

EulMlMlMg Reuhaus
OA . Horb.

Zu verkaufen:

2 GMkWIM«.
1 MterWeid-

Wschiue
für Kraftbetrteb

bei Gebr . Breuning
1062 Nagold.

Bon größter Wichtigkeit ist:
Jas Gesetz«der tzie
Wsmeislem

um Arbeitslohn.
Vom 11. Juli 1921.

60 ^

Die MkoimsenAeiitt
vom Arbeitslohn

Auf der neuest»» gesetzlichen
Grundlage daraestrllt und erläutert

von W . Keil . M d. R.
— 4. »erbefferte Auflage. —

2. 50.
Vorrätig bei

-nchhimdl««- Zaiskr, Ks-sld.

Nagold.
Die nächste

Tanz¬
stunde

ist am Diens¬
tag abend 8
llhr im Gast

Haus z. Sternen , wozu noch
einige Damen zum Beitritt
eingela'ten werden. 1079

Hermann Blum.

5 tüchtige

Sthreintt
für nur bessere Arbeit
zum sofortigen Eintrüt
in dauernde Stellung

^ Istippvrl
Tischfabrik ^

Mark nett n . Xkvftun.

Auf 18. Oktober
suche für Küche und Haus¬
haltung ein eisahrenes , zu¬
verlässiges 1080

Mädchen-
Frau Fabrikant

C. Trautwein
in Talw.

6I»8- unä
8ekmirgkl-

«mpkielüt .
k.Itz.Lsker,llsgolä.
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